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ERFAHRUNGEN BEIM EINBAU VON GEOTEXTILEN FILTERN IN
WASSERSTRASSEN
Michael Heibaum
Jan Kayser
Bundesanstalt für Wasserbau, Karlsruhe
KURZFASSUNG: Böschungen an Wasserstraßen müssen an vielen Stellen gegen hydraulische Belastungen aus Schiff-
fahrt und natürlichen Strömungen gesichert werden. Ein wichtiges Element der Böschungssicherung ist der Filter zwi-
schen dem natürlich anstehenden Boden und der erosionssicheren, i. d. R. grob strukturierten Deckschicht. Hierfür hat
sich in den letzten Jahrzehnten der geotextile Filter als wirtschaftlich und sicher erwiesen. Erfahrungen aus Baumaßnah-
men, bei denen ein unter Wasser hergestelltes Deckwerk im Trockenen begutachtet werden konnte, zeigten, dass ein
Geotextil neben den planmäßigen Belastungen beim Einbau auch unplanmäßigen Einwirkungen ausgesetzt ist. Daraus
wird deutlich, dass entsprechende Eignungsprüfungen sowie die Forderungen nach Robustheit des Geotextils und Quali-
tätssicherung beim Einbau unerlässlich sind.
1 EINLEITUNG
In dicht besiedelten Gebieten wie Deutschland werden die
Ufer von Wasserstraßen, also schiffbaren Flüssen und
Kanälen, häufig mit relativ steilen Ufern ausgeführt. Diese
Ufer müssen mit Deckwerken gesichert sein, um eine
Kolkbildung oder einen Uferabbruch in Folge der hydrauli-
schen Beanspruchungen zu vermeiden. Solche Deckwer-
ke zum Schutz eines Ufers bestehen in den meisten Fällen
aus einer Deckschicht, die ausreichend stabil ist, um allen
hydraulischen Angriffen — natürlich oder schiffsinduziert —
standhalten zu können. Da für diese Deckschicht häufig
größere Elemente (Wasserbausteine oder Betonelemente)
benutzt werden, ist ein Filter zwischen der Deckschicht
und dem feinerkörnigen Untergrund unerlässlich. Er ver-
hindert einen Transport von Bodenmaterial durch die Fu-
gen und Hohlräume der Deckschicht und sichert damit die
Stabilität des Ufers.
In traditioneller Bauweise besteht der Filter aus Ge-
steinskörnungen, die groß genug sind, um nicht durch den
Porenraum der Deckschicht transportiert zu werden und
auf der anderen Seite feinkörnig genug bzw. entsprechend
abgestuft ausgebildet sind, damit der Transport des feiner-
körnigen Untergrundes verhindert wird. Seit den 1970-er
Jahren werden im Verkehrswasserbau auch geotextile Fil-
ter eingesetzt, eine Bauweise, die heute etabliert ist. Bis zu
einer dauerhaft erfolgreichen Anwendung musste jedoch
ein entsprechender Lernprozess durchlaufen werden. Für
eine erfolgreiche Ausführung sind — wie bei allen Bauvor-
gängen — Sorgfalt bei Planung und Einbau und eine ent-
sprechende Qualitätssicherung erforderlich. Dies gilt umso
mehr, als der geotextile Filter beim Einbau Beanspruchun-
gen unterworfen ist, wie er sie während der gesamten Le-
bensdauer nie wieder erfahren wird.
Unabdingbar ist auch eine ausreichende Bemessung
des Gesamtsystems, um eine dauerhaft stabile Böschung
zu gewährleisten. In den Anfängen wurde dem geotextilen
Filter — weil neue Bauweise — die Schuld am Versagen des
Systems gegeben, obwohl der Bemessungsfehler an ganz
anderer Stelle zu suchen war. Für ein dauerhaft stabiles
Ufer ist insbesondere eine ausreichende Auflast auf dem
Filter erforderlich, um für sämtliche Situationen des Wech-
selspiels von Wasser und Boden eine ausreichende Stabi-
Iität mit Sicherheit zu gewährleisten. Bei der Planung eines
Deckwerkes sind daher alle gegebenen Randbedingungen
zu berücksichtigen und alle Bauschritte sorgfältig durchzu-
führen.
2 EINBAU EINES DECKWERKS
Beim Bauen in Wasserstraßen muss berücksichtigt wer-
den, dass während der gesamten Baudurchführung die
Schifffahrt nicht gesperrt werden kann. Dadurch sind
schiffsinduzierte hydraulische Beeinflussungen selbst in
Kanälen, in denen keine natürliche Strömung herrscht,
nicht zu vermeiden. Zwar wird der Schifffahrt eine Maxi-
malgeschwindigkeit vorgeschrieben, um die hydraulischen
Einwirkungen auf die Bauvorgänge so gering wie möglich
zu halten, aber sie lassen sich eben nicht vollständig ver-
meiden.
Weiterhin ist zu beachten, dass das Wasser grundsätz-
lich und erst recht in der Nähe von Baumaßnahmen eine
sehr starke Trübung aufweist. Diese Trübung macht eine
visuelle Kontrolle der Aushubvorgänge und des fertig ge-
stellten Planums von vornherein unmöglich. Kontrollen
sind nur durch Peilungen oder durch Taucher möglich,
wobei auch der Taucher in ‘l0 cm Entfernung nichts mehr
sieht und damit die Qualität der ausgeführten Bauschritte
nur durch Fühlen beurteilen kann. Hierzu sind wiederum
sehr erfahrene Taucher nötig, von denen es viel zu wenige
gibt. Da aus den o. g. Gründen nie von idealen Randbe-
dingungen für die folgenden Bauschritte ausgegangen
werden kann, müssen die Materialien und der Bau-
fortschritt so robust gestaltet sein, dass lokale Imperfektio-
nen nicht den Erfolg der Baumaßnahme infrage stellen
können.
Die Techniken für den Ausbau der Wasserstraßen in
der freien Strecke unter laufendem Schiffsverkehr wurden
i. w. mit den Ausbauvorhaben im Dortmund-Ems-Kanal
und im Mittellandkanal in den 1980-er Jahren entwickelt.
Aufgrund des aufrecht zu haltenden Verkehrs steht für den
Ausbau i. d. R. nur eine Kanalhälfte zur Verfügung. Daher
sind entsprechend schmale Baugeräte erforderlich, mit de-
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